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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations. 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aut- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Zur Situation. 


Die Organe des Skandinavismus in Schweden 
beſchäftigen ſich viel mit einer Annäherung an Preu⸗ 
ßen, als dem gegenwärtigen Träger des Nationalitäts⸗ 
prinzips in Mitteleuropa. Indeſſen kann unfrer mi⸗ 
niſteriellen Preſſe nicht nachgeſagt werden, van fe den 
Beſtrebungen ſchwächerer Staaten in dieſer Richtung 
mit beſonderem Eifer entgegenkomme. Gewiß iſt man 
zwar nicht berechtigt, einen ſo eben mit der bodenlo⸗ 
jeften Frivolität vom Zaune gebrochenen Ausfall der 
„N. A. Z.“ auf die letzte Kammerrede des badiſchen 
Miniſters v. Freydorff irgendwie auf Rechnung der 
Regierung zu ſetzen. Doch f ſich dieſelbe den 
ſüddeutſchen Staaten gegenüber ſichtlich ziemlich reſer⸗ 
virt und ſcheint vorerſt vielmehr ihr Herankommen 
abwarten zu wollen. Noch weit kühler ſtellt man ſich 
natürlich den ſkandinaviſchen Beſtrebungen gegenüber, 
die allerdings erſt ihre Lebenskraft zu erweiſen haben, 
umal man im Augenblicke in Kopenhagen eher nad) 
Petersburg als nach Stockholm zu blicken ſcheint. In 
dieſer Beziehung enthält die „N. A. Ztg.“ folgende 
als offiziös bezeichnete Notizz 5 

„Auswärtige Blätter beſchäftigen ſich mit Gerüch⸗ 
ten von Verhandlungen zwiſchen 9 1 und Schwe⸗ 
den, um die Grundlagen einer gegen Raßland gerich⸗ 
teten Allianz zu gewinnen, wogegen andere Blätter von 
Anerbietungen wiſſen wollen, die Preußen an Däne⸗ 
mark gemacht hätte, um es zu einem engeren Anſchluß 
an die preußiſche Politik zu vermögen. Letzteres Ge⸗ 
rücht giebt dann wieder ſchwediſchen Zeitun⸗ 
gen Anlaß, ſich in feindſeligem Sinn über Preußen 
zu äußern indem fte ihm vorwerfen, ſein Streben gehe 
nur dahin, die fkandinaviſche Macht zu ſchwächen. 
Beide Nachrichten haben ſelbſtverſtändlich nicht die 
geringſte Grundlage. Die Politik Preußens iſt einzig 
darauf gerichtet, Frieden und Eintracht mit ſeinen 
Nachbarn zu bewahren.“ 

— Die Ernennung des Herrn d. Beuſt zum aus⸗ 
wärtigen Miniſter Oeſterxeichs iſt ein ſchlagender Be⸗ 
weis, daß der Haß gegen Preußen und der entſchiedene 
Widerwille gegen das von Preußen in Deutſchland be⸗ 
gonnene Werk in den maßgebenden Kreiſen Oeſtexreichs 


Friedrich Hecker über Deutſchland. 


Die „K. 3.“ bringt Auszüge aus Briefen von 
Friedrich Hecker aus Amerika an einen Freund in 
Mannheim. Die Briefe des Republikaners von 1848 
ſind in vieler Beziehung ſehr intereſſant. In dem 
erſten vom 2. Dec. 1865 theilt er mit, daß er nach 
Beendigung des Krieges gegen die Rebellen in Ame⸗ 
rika, den er mitgemacht, eigentlich nach Deutſchland zu 
kommen die Abſicht gehabt habe. „Aber — ſagte er — 
abgeſehen von den Koſtſpieligkeiten der Reiſe beſonders 
unt a cen und wir Bauern haben 

— znahmsweiſe etwas übrig fragte ich mich: 
Was willft du dorten thun? Als bloßer Touriſt und 
Gaſthaus⸗Tafel⸗Probirer, wie John Bull, oder wie 
ein in Amerika reich gewordener Hausknecht? — Zu 
reiſen um gereiſt zu ſein? — Das iſt mein Geſchmack 
nicht. Aus Eitelkeit im Lande umherzuziehen, um ge⸗ 
pfingſtochſt zu werden, wie unſer weiland Bürgerkro⸗ 
nen⸗Fiſcher — das habe ich von jeher gehaßt. Das 
leere maulheldige Schwätzen mit Redensarten von 
Aeguatorhitze, während die That weit oben am Nord⸗ 
pol eingefroren liegt, iſt mir verächtlich. Wer ſo lange 
in Diefer prak'iſchen, nüchternen und doch jo bewegten 
Republit gelebt und immer nur praktiſche Reſultate 
im Auge gehabt hat, dem iſt thatenloſe Schwätzerei 
und unklare Phantaſterei ein Gräuel. Mit aufmerk⸗ 
ſamem Auge verfolge ich den Gang der Dinge in der 
Welt und beſonders in Deutſchland. Aber ich ſehe in 
letzterem noch nicht ein Jota ernſtgewillter Aufopferungsfä⸗ 


x 


Freitag, den 2. November. 
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alle übrigen Rückſichten überwiegt. Die Ernennung 
des Hrn. v. Beuſt iſt ein neuer Mahnruf für Preußen 
und Deutſchland, auf der Hut zu ſein und das Eini⸗ 
gungswerk 9 ſchnell als möglich zu vollenden. Die 
„Zeidl. Corſpdz.“ iſt der Meinung, daß die Ernen⸗ 
nung des Hrn. v. Beuſt namentlich für Sachſen ver⸗ 
hängnißvoll werden kann. „Man wird ſich — Pen ſie 
— in Sachſen nicht wundern dürfen, wenn Preußen 
in Sachſen jedes Loch ſorgfältig verftopft, in welches 
855 v., Beuſt ſeine Hand oder ſeine Feder ſtecken 
önnte.“ \ 
Nach derſelben Correſpondenz gewinnt es den An⸗ 
ſchein, als wenn Oeſterreich mit dem Plane umginge, 


eine Art von katholiſcher Liga gegen Preußen zu or⸗ 


ganiſiren und zu dieſem Zwecke die in Italien mobil 
gemachten geiſtlichen Kräfte an ſich heranziehen. 


Ri Politiſche Rundſchau. 

Dieutſchland. Berlin, den 31. Oktober. Der 
„Kreuzztg.“ iſt folgende Erklärung des Hrn v. Treitſchke 
aus Kiel zugegangen: „Die auch in Ihre Zeitung 
übergegangene Nachricht, „„daß ich mich bereit erklärt 
habe, in meiner Antrittsrede zufriedenſtellende Erklä⸗ 
rungen über die früheren Angriffe auf den Volkscha⸗ 
rakter der Schleswig⸗Holſteiner zu geben““ — iſt eine 
Erfindung, deren Zweck und Urſprung ſich leicht er⸗ 
rathen läßt. Als ich vor einem Jahre die paxticula⸗ 
riſtiſche Agitation in den Herzogthümern bekämpfte, 
that ich lediglich meine Pflicht. Angriffe auf den Volks⸗ 
charakter der Schleswig⸗Holſteiner 922 in keiner meiner 
Schriften zu finden; ich habe alſo nichts dergleichen 
zurückzunehmen. \ 
Durch den Friedensſchluß mit dem Königreiche 
Sachſen hat der in dieſem Sommer, in Deutſchland 
entbrannte Krieg jetzt ſein Ende erreicht und iſt der 
der Frieden aller Orten wieder hergeſtellt. Wie Ich 
Mich bei dem Beginne des Krieges mit Meinem Volke 
gemeinſam vor dem Herrn gebeugt und Ihn um Gnade 
und Beiſtand angerufen habe, ſo gebühret uns jetzt 
re für die Wohlthat des wiedergeſchenkten 
Friedens zu danken. . 
Zugleich wollen wir uns aufs Neue bittend zu 
higkeit und Thatkraft.“ (Hecker ſetzt nun die Lage 
Deutſchlands ‚auseinander, verſpricht ſich ſehr wenig 
von Oeſterreichs Leiſtungsfähigkeit ꝛe. und fährt dann 
fort): „Laſſen Sie uns nun das Volk in Deutſchland 
betrachten. Da iſt zuerſt das preußiſche. Jeder Preuße 
ſieht die Welt durch eine preutziſche Brille. Die Groß— 
mächtigkeit iſt ihm zu Kopfe geſtiegen. Alle feine Ex⸗ 
peetorationen find preußiſch. Was nicht preußiſch iſt, 


„is nich“! Das ſteckt nicht nur in Tweſten und Con⸗ 


ſorten, ſondern auch in einem Löwe und Schulze-De⸗ 
litzſch jo feſt, wie in jedem Berliner Schuſterjungen. 
Oeſterreich hat für Deutſchlands freiheitliche Geſtal⸗ 
tung keine unmittelbar wirkende Geltung. Was bleibt 
nach Abzug von Oeſterreich und Preußeu? Einige 
thüringiſche Duodez-Ausgaben, deren ſtrategiſche Be⸗ 
deutung Preußen im Auge behält, wie der Buſſard 
das Mauſeloch, Sachſen (propre), Bayern, Württem⸗ 
berg, Baden und die deutſche Türkei in Heſſen. Dieſe 
Bevölkerung iſt großentheils antipreußiſch. Aber wenn 
Ihr Preußenfeinde für das Vaterland nicht mehr übrig 
habt, als bisher, dann haltet Euer Maul! Dann 
unterwerft Euch und ſingt: „Ich bin ein Preuße! 
Kennt ihr meine Farben?“ Wäre ich der Bismarck, 
mich würde kein Teufel abhalten, den ganzen Kram 
ganz ruhig einzuſacken! Es würde weniger koſten, als 
er vielleicht ſelbſt glaubt.“ 8 

In einem zweiten Briefe nach dem Kriege zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich vom 2: September 1866 er⸗ 
innert Hecker ſeinen Mannheimer Freund daran, daß 
er das, was gekommen, vorausgeſagt und fährt dann 


der Miniſter⸗Präſident rckrentſe 
auf dem Wege der Beſſerung und heſchäftigt ſich be 
reits wieder mit der Politik. Die Rückkehr des Mi⸗ 
niſters nach Berlin iſt nach der „Kreuzztg.“ auf den 12. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſter die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


ſurhruhlaft. 


1866 


Gott wenden und Ihn aurufen, daß Er die Wunden, 
welche der Krieg geſchlagen hat, heilen, uns helfen wolle, 
den von Ihm geſchenkten Segen recht zu gebrauchen 
und Gnade geben, daß aus der Sagt der Thränen eine 
Ernte erwachſe, welche ihm zum Wohlgefallen, uns 
und allen deutſchen Landen zum Heile gereiche. Um 


ſolchen Dank und Bitte gemeinſam vor den Thron des 
Höchſten zu bringen, ſoll am 11. k. M., dem 24. 


Sonn⸗ 
tage nach Trinitatis, in allen Kirchen meines Landes 


die Wiederherſtellung des Friedens durch einen feſtli⸗ 
chen Gottesdienſt, gefeiert werden und 

Sie, die zuſtändigen kirchlichen Behörden zu veran⸗ 
laſſen, deshalb das Weitere anzuordnen. 


beauftrage Ich 


Gegeben Berlin, den 28. Oktober 1866. 
Wilhelm. 
v. Mü Mer: 
ufolge befindet ſich 


— Nachrichten aus Putbus 
x ismarck entſchieden 


raf v. 


November feſtgeſetzt. — Das Staats⸗Miniſterium trat 
geſtern zu einer Sitzung zuſammen und wird morgen 
abermals eine Zuſammenkunft haben. — Es iſt höch⸗ 
ſten Orts augeordnet worden, daß die keine Waffen 
tragenden Oekonomie⸗Handwerker der älteſten Jahr⸗ 
änge bis einſchließlich 1862, wenn ſie verheirathet 
{im oder durch zuverläſſige Zeugniſſe ihre dringende 
Inabkömmlichkeit vom Haufe beweiſen können, ſofort 
von den betreffenden Truppentheilen entlaſſen werden. 
Die Reclamationen ſolcher Oekonomie⸗Handwerker jol- 
len daher ſchleunigſt erledigt werden. —, Wie der 
„Publiciſt“ meldet, hat die italienische Regierung für 
diejenigen unſerer Soldaten, welche den Feldzug in. 
Böhmen, namentlich aber die Schlacht bei Königgrätz 
mitgemacht haben, eine allgemeine italieniſche Kriegs⸗ 
denkmünze beſtimmt. — Die Thatſache, daß die Staats⸗ 
druckerei mit dem Druck des Schatzbons beſchäftigt ſei, 
beftätigt ſich. Dagegen dürfte die daran geknüpfte 
Folgerung, daß demnächſt mit der Ausgabe der Schatz⸗ 
bons werde vorgenangen werden, nach einer Mitthei⸗ 
(ung der „Poſt“ nicht richtig fein, indem der Druck 
der Schutzbons nur eine Vorſichtsmaßregel für vor⸗ 


u. A. fort: „Die kleineren Fürſten Deutſchlands waren 
von jeher, auch wenn ſie gewollt hätten, zu ſchwach, zu 
machtlos, um im Sinne freier Volksentwickelung vor⸗ 
zugehen, wohl aber ſtark genug, um ihren Unterthanen 
gegenüber alles Böſe zu vollführen. Für das Erſtere 
fanden ſie mächtige Widerſacher in den Vormächten, für 
das Letztere nicht nur Alliirte, ſondern ſogar Befehlende. 
Verzweifelnd rang der badiſche Miniſter Winter die 
Hände als man ihm die Beſchlüſſe der Wiener Confe⸗ 
renzen zur Ausführung in Baden vorlegte. „Ich kann's 
nicht thun, ich kann's unmöglich thun!“ rief er grollend 
und jammerte. Was ich hier ſchreibe, iſt notoriſch. 
Vei verſchiedenen Gelegenheiten ſagte ſogar Nebenius: 
„Der Großherzog würde es gern thun, — aber ſeine 
Mitfürſten, — ſeine Mitfürſten!! — oh“ Sehen 
Sie, ſo mußte der ganze kleinſtaatliche Conſtitutiona⸗ 
lismus dem Eingeweihten als ein elendes Gaukelſpiel 
und eitel Heuchelei verhaßt werden. Ich begreife vom 
Standpunkte eines Republikaners, nicht, wie nur ein 
Mann von geſundem Menſchenverſtaude der Klein⸗ 
ſtaaterei das Wort reden mag. Je ſchneller die Zaun⸗ 
könige abgethan werden, deſto ſchneller marſchirt die 
Entwickelung der Nation zunächſt zur Einheit und 
endlich auch zur Freiheit. ... Was wollen denn 
einige „Kleine“ jenſeits der Mainlinie? Experimentk⸗ 
ren mit chroniſchen Schwächen auf Unkoſten der Ge⸗ 
ſammt⸗Nation? — Wozu? — Kann nicht der nord⸗ 
deutſche Bund oder auch kurzweg Preußen durch Zoll⸗ 
ſchranken und Hunderttauſende anderer Verkehrs⸗Hemm⸗ 
niſſe ihnen alle Andern, alle Canäle der Ernährung 


m 


ommende Fälle ift, um nicht wieder in die Lage zu 
kommen, wie bei den Darlehnskaſſenſcheinen, wo be— 
kanntlich die Verausgabung 6 Mongte verzögert und 
dadurch die beabſichtigte Wirkung ſehr beeinträchtigt 
wurde weil der nothwendige Druck ſo lange aufhielt. 
— Die Abſchaffung des die Freizügigkeit beengenden, 
von den Städten zu erhebenden Einzugsgeldes wird 
den nächſtens zuſammentretenden Kammern wohl wie⸗ 
der vorgelegt werden. Die Vorlage war ſchon ge⸗ 
macht, theilweiſe genehmigt und nur durch den im 
Februar d. J. eingetretenen plötzlichen Schluß der 
Seſſion nicht weiter gediehen. Verſchiedene Stände 
haben ſich jener Abgabe ſchon längſt entäußert und es 
. ſich nur darum, ſie allgemein geſeflich zu be⸗ 
ſeitigen. N 2 850 
— Auch der „H. B. H.“ wird von hier beſtätigt, 
daß die Bevollmächtigten der dem norddeutſchen Bunde 
beigetretenen Regierungen ſich demnächſt hier verſam⸗ 
meln werden, um, den dem norddeutſchen Parlament 
vorzulegenden Verfaſſungs⸗Entwurf zu berathen. Der 
Entwurf vom 10. Juni werde natürlich große Abän⸗ 
derungen erleiden müſſen, da die inzwiſchen eingetre⸗ 
tenen politiſchen Ereigniſſe ſowohl den Rahmen des 
Bundes wie die Verhältniſſe der einzelnen Mitglieder 
zu einander gründlich verändert hätten. Möglicherweiſe 
würden auch noch einige andere Geſetz-Entwürfe, wie 
z. B. über Freizügigkeit und K e er duch Ge⸗ 
genſtand der Berathung ſein. — Der Zuſchlag zur 
Kriegsſteuer, über deſchn Ausſchreibung die Hanno⸗ 
veraner ſich To ſehr beſchwert hätten, werde wahrſchein⸗ 
lich gar nicht erhoben, da man gegründete Hoffnung 


hege, wenigſtens einen Theil der nach Londou abhan⸗ 


den gekommenen Stgatsgelder wieder A erlangen. — 
Es ollen jetzt Verhandlungen mit Dänemark über 
die Begrenzung des Diſtrikts von Nordſchleswig, in 
welchem eine Volksabſtimmung erfolgen wird, begon⸗ 
nen haben. Angeblich hat man eine Yinie ins Auge ge 
faßt, welche das Herzogthum Schleswig zwiſchen Ha⸗ 
dersleben und Chriſtiansfeld bei dem Dorfe Tjelſtrup 
durchſchneidet. Se ; 
as „Frkf. Journal“ beſtätigt jetzt, 90 0 die Ver⸗ 
handlungen in Betreff der un ai Verfaſſung der 
Stadt Frankfurt noch nicht zum Abſchluß gelangt find. 
Es meldet darüber: „Wir erfahren aus guter Quelle, 
daß der König die ihm vorgelegten Grundlinien größ⸗ 
tentheils, aber nurganz im Allgemeinen, genehmigt hat. 
Die Ausführung der einzelnen genehmigten Punkte iſt 
einer weiteren Berathung im Staatsminiſterium vorbe⸗ 
halten ſomit kann allerdings von einer definitiven 
Regelung dieſer Angelegenheit noch nicht die Rede fein. 
Erſt mit der Sanktion der ſogenannten Vollzugsord⸗ 
uungen wird man im Stande ſein, ein getreues Bild 
unſerer künftigen Stadtverfaſſung zu entwerfen. Auch 
bezüglich der Zurückgabe der Kontribution von ſechs 
Millionen iſt noch nichts Definitives beſchloſſen; die 
Entſcheidung dieſer Angelegenheit ſoll auf Befehl des 
Königs bis zur Rückkunft des Grafen v. Bismarck im 
Minifterrathe ausgeſetzt worden fein.“ 
Hannover. Ueber die Zuſtände daſelbſt laſen 
wir Folgendes: Was die Stimmung betrifft, ſo iſt 
außer in Oſtfriesland, dem Hildesheimſchen und ein⸗ 
zelnen anderen Orten dieſelbe allerdings eine gedrückte. 
Allein dieſe Gefühlspolitik entſcheidet nichts, das Ent⸗ 
ſcheidende ſcheint mir, daß der ganze Staats Orga⸗ 
nismus ſich mehr oder weniger gern unterwirft. Es 
iſt kein einziges Beiſpiel vorgekommen, wo ein höherer 
Angeſtellter ſein Amt niedergelegt. Die Gerichte fah⸗ 
ren fort, zu erkennen, und ſtreichen das Wort „hanno⸗ 
veriſch“ unter ihren gedruckten Formularen aus; ſo⸗ 
bald die Siegel fertig ſind, werden ſie mit dem preu⸗ 
ßiſchen Adler ſiegeln. Die General⸗Sekretäre führen 
die Miniſterien weiter; fie ſchreiben ſogar die von kei⸗ 
ner Landesvertretung bewilligten Kriegsſteuern aus. 
Die Landdroſten, die Aemter gehorchen den Befehlen 
des General⸗Gouvernerus. Es gehen aus allen Thei⸗ 
len des Landes Berufungen, Rekurſe, Vorſtellungen 


riellen Wohlfahrt willen gezwungen ſind, ſich wieder 
mit dem überwiegenden Theil der Nation zu vereini⸗ 
gen, wenn ſie nicht etwa nach paraboliſchem Irrlaufe 
gleich einem ſchwachen Cometen in den Hauptkörper 
ſtürzen wollen?“ .. . . „Düſtere Ausſicht für ein treues 
republikaniſches Herz! werden Sie ſagen. Nein und 
abermals nein, ſage ich. Eines hat die Nation bereits 
heute gewonnen. Sie fühlt, glaubt und ſagt es, daß 
ſie am Punkte ſteht, eine Machtſtellung einzunehmen, 
— eine gewaltige Stellung innerhalb der Grenzen 
von Europa! Der Particularismus verſinkt. Die ge⸗ 
trennten Glieder des Körpers formiren ſich zum ge— 
waltigen Leibe. Die Verachtung des deutſchen im 
Auslande hat aufgehört: er wird ſtark uud gefürchtet. 
Der Nationalſtolz, das Selbſtgefühl erwacht. Die 
Intelligenz iſt Gemeingut geworden. Sie iſt nicht 
mehr Patrimonium einzelner Stände. Handel und 
Induſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaft, fie machen jeden 
Abſolutismus auf die Dauer unmöglich. Die Koften 
der Erhaltung der Staatsmaſchine, die Staatsſchulden, 
fie find es, welche den Abſolutismus zwingen der freien 
Entwickelung zu weichen. Jedes Attentat auf die freie 
wirthſchaftliche Entwickelung Seitens der Staatsgewalt 
iſt für letztere ein Wühlen in den eigenen Eingeweiden 
- ein Selbſtmord. Vergeblich wird der Abſolutis⸗ 
mus ſich dem freien Menſchengeiſte entgegenſtemmen. 
Die Räder der geiſtigen Vorwärtsbewegung werden 
ihn erreichen, erfaſſen, zermalmen“ .. 


und Bitten direkt oder durch Vermittelung des Civil⸗ 
Kommiſſarius an das Miniſterium in Berlin und 
werden von dort verabſchiedet. Die untere Diener⸗ 
ſchaft, die Steuer- und Zollbedienten, die Eiſenbahn⸗ 
Angeſtellten, die Poſtleute, die Gensdarmerie und 
die Polizei gehorchen den Befehlen des Gen. v. Voigts⸗ 
Rhetz oder den neu angeſtellten Altpreußen. Die ge⸗ 
ſammte Bureaukratie zeigt ſich ſo mechaniſch, daß es nur 
der Umſtellung eines Rades bedarf, und die ganze 
Maſchine arbeitet in entgegengeſetzter Richtung. Wie 
will dabei Gefühlspolitik lauge ausdauern, zumal wenn 
die kleinen Mittel, die man zum Aufſtacheln brauchte, 
die weiß⸗ gelben Kravatten, die en die eingeſtell⸗ 
ten Theaterbeſuche u. ſ. w., ſich verbrauchen, was raſch 
genug geſchieht? Als ferneres Zeichen betrachte ich 
daß Berſaſſun Mitglied der Ritterſchaft, welches durch 
die Verfaſſung gleichſam an die Spitze des Adels ge⸗ 
ſtellt iſt, mit einer Broſchüre hervortritt, in der es 
unbedingte Hingebung an Preußen empfiehlt. Denn 
keinem Andern als dem Erblandmarechall Grafen 
Münſter ſchreibt man die Broſchüre. „Das Schickſal 
Hannovers vom 16. Juni ꝛc.“, zu. Auf dieſe Weiſe 
iſt die Unterwerfung im allerſchönſten Gange, und die 
Traurigkeit der Gemüther wird ſich bald legen. 

— Ueber den Urxſprung der im Lande verbreiteten 
Proteſte gegen die Annexion wird in der hiefigen „Zei⸗ 
tung für Norddeutſchland“ berichtet, daß dieſelben über⸗ 
all dort auftauchen, wo ein im Lande umherreiſender 
Leibjäger des füheren Königs erſcheint. In den Städ⸗ 
ten werden die Proteſte vorzugsweiſe durch eifrige 
Zünftler und Subalternbeamte, auf dem Lande durch 
Herren und Damen vom Adel kolportirt. — Der ehe⸗ 
malige Kriegsminiſter v. Brandis, der bisher beim 
König Georg in Wien verweilte, iſt hierher zurückge⸗ 
kehrt und wohnt auf dem ihm vor einigen Jahren 
vom König geſchenkten Jagdſchloß Ricklingen. Der bis⸗ 
herige hannoverſche Generaladjutant, Oberſt Dammers, 
iſt nach Wien abgereiſt, um mit dem König Georg 
über die Eidesentbindung der hannoverſchen Offiziere 
zu verhandeln. Das Offizierkorps der bisherigen han⸗ 
noverſchen Artillerie und der Ingenieure, welches, ganz 
im Gegenſatz zur Garde und zur Kavallerie, ſchon vor 
dem 14. Juni für die Waffengemeinſchaft mit Preu⸗ 
gen war, wird gern in feinen jüngeren Elementen in 
die preußiſche Armee übertreten, ſobald der bisherige 
Fahneneid erlaſſen iſt, wogegen die Offiziere der In⸗ 
fanterie und namentlich der Kavallerie in ihrer Mehr⸗ 
zahl ſich bisher noch in der Vorausſetzung, daß die 
a eee Langenſalza ihnen ihre Kompetenzen 
auf Lebenszeit garantire, gegen den Uebertritt ſträuben. 
Dresden. Der Oberbürgermeiſter von 
den, Dr. Pfotenhauer, Gale heute in dem „Dresdener 
Anzeiger“ der hieſigen Bürgerſchaft an, daß der Kö⸗ 
nig Johann am 3. November unter dem Geläute 
aller Glocken die Stadt betreten und, nachdem an der 
feſtlich geſchmückten Eingangspforte am Pirnaiſchen 
Schlage die feierliche Begrüßung erfolgt ſei, ſeinen 
Einzug nach dem königlichen Schloſſe halten werde. 
Der Oberbürgermeiſter fordert alle Mitbürger auf, 
Zeuge dieſes denkwürdigen, feierlichen. Augenblicks zu 
ein.“ „Alt und Jung ſollen ſich zu beiden Seiten des 
Weges zur freudigen und ehrerbietigen Begrüßung des 
zu ſeinen Kindern heimgekehrten geliebten Landesva⸗ 
ters ſchaaren. — Ueber das Verhalten zwiſchen den 


Dres⸗ 


preußiſchen und den ſächſiſchen Truppen auf dem Kö⸗ 
nigſtein eirkuliren im Publikum ſchlimme Gerüchte, 
ebenſo wie über angebliche 5 zwiſchen 
dem preußiſchen Militär und der Fabrikbevölkerung in 
hemnitz. Im hieſigen preußiſchen Gouvernement 
weiß man nichts davon; jene Gerüchte verdanken un⸗ 
ſtreitig ihre Entſtehung nur der allgemein herrſchen⸗ 
den Beſorgniß vor Konflikten. Man ſpricht davon, 
daß die Kriegskoſtenentſchädigung von zehn Millionen 
nicht in den drei in dem Friedensvertrage angegebe⸗ 
nen Raten, ſondern nach Schluß des zum 12. Novem⸗ 
ber zuſammenberufenen Landtages auf ein Mal gezahlt 
werden ſolle, ſpäteſtens alſo am 31. Dezember d. J., 
wo die erſte Rate fällig iſt. 
Baden. Die badiſche Kammer hat der Regie⸗ 
rung das Geld, das dieſelbe behufs der Anſchaffung 
von Zündnadelgewehren verlangt hat, verweigert, weil 
ſie überhaupt keine außerordentlichen Mittel auf die 
badiſche Armee verwenden will, ſo lange dieſelbe nicht 
durch den Anſchluß an die bu Ace Armee oder viel⸗ 
mehr an die des norddeutſchen Bundes 55 einem Theile 
einer wirklich nationalen Armee gemacht iſt. In der 
gegenwärtigen Vereinzelung, in der Baden und ſeine 
Armee ſeit dem Frieden ſich befindet, hat die Armee 
nach der Meinung der Kammer für die We 
des Landes nicht allein keinen Werth, ſondern bildet 
ſogar eine Gefahr für a . - e 
Osterreich. Die „Neue freie Preſſe“ vom 31. 
Oktober ſchreibt: Graf Mensdorff kehrt zu ſeiner mi⸗ 
litairiſchen Laufbahn zurück. Die Einberufung des 
ungariſchen Landtages zum 19. November er. hat die 
Genehmigung des Kaiſers erhalten. Graf Eſterhazy 
hat die erbetene Entlaſſung erhalten. 05 
Atalien. Das Ergebniß der Volksabſtimmung 
in den venetianiſchen Provinzen iſt jetzt faſt vollſtän⸗ 
dig bekannt, und faſt als Einſtimmigkeit zu bezeichnen. 
Die ſtimmfähige Bevölkerung fand ſich überall faſt 
vollzählig bei den Urnen, ein, jo daß die Zahl der 
Enthaltungen nur geringe iſt. Der Klerus nahm über⸗ 
all lebhaft an der Abſtimmung Theil; ſelbſt einzelne 


Biſchöfe, welche nicht perſönlich erſchienen, ſandten ihr 


„si“ (Ja, ſchriftlich ein. — Dieſer Geſinnungswechſel 
iſt jo auffallend, daß man geheime Inſtruktionen aus 
Rom dahinter vermuthet. Doch darf man jenen Kund⸗ 
gebungen kein zu hohes Gewicht geben, denn es iſt wohl 
möglich daß man dieſe Nachgiebigkeit und Unterwür⸗ 
figkeit der neuen Regierung gegenüber nur zeigt, um, 
auf dieſelbe geſtützt, ſpäter mit Forderungen hervorzu⸗ 


treten, welche mit den freiſinnigen Grundſätzen der 
italieniſchen Staaten ſich nicht vertragen, und um dann 
bei Zurückweiſung derfelben die Regierung um ſo her⸗ 
ber dec Verfolgung, der Undankbarkeit und der Unter⸗ 
drückung anklagen zu können. Was die Aufhebung der 
Klöſter und der geiſtlichen Körperſchaften betrifft, fo 
wird die Maßregel nur in Rom, nicht aber von dem 
Klerus in den Provinzen angefeindet, weil jene An⸗ 
ſtalten von den Diözeſen unabhängig waren und direkt 
von Rom ihre Weilungen erhielten, ſo daß zwiſchen 
ihnen und dev Weltgeiſtlichkeit immer ein gewiſſer An⸗ 
tagonismus beſtand. 

Mit der Aufhebung der Klöſter in Sieilien wird 
raſch vorgegangen. Die Präfekten ſind angewieſen, 
dafür zu ſorgen, daß binnen zehn Tagen die Klöſter 
von ihren Einwohnern geräumt werden; dieſe müſſen 
nach ihrem Geburtsort oder zu ihren Familienange⸗ 
hörigen zurückkehren und die Ordenskleidung ablegen, 
widrigenfalls ſie keinen Anſpruch auf die geſetzliche 
Penſton erbeben können. Die Regierung behalt ſich 
vor, dafür zu ſorgen, daß der Gottesdienſt in den den 
Klöſtern zugehörigen Kirchen nicht unterbrochen werde. 
Dieſe Anordnung wird zwar einen großen Eindruck 
in Sieilien hervorbringen, unter den gegenwärtigen 
Umſtänden aber nirgends auf Widerſtand 1 — \ 
— 


Provinzielles. 
Marienwerder, den 29. Oktober. Die Kreiſe 
Marienburg, Elbing, Marienwerder, Stuhm und ein 
Theil von Roſenberg haben nach der Verordnung über 
die Neubildung des Herrenhauſes vom 10. November 
1865 ein Mitglied des alten Grundbeſitzes für das 

letztere zu präſentiren. Wahlberechtigt ſind aus die⸗ 

ſem Verbande 16 Rittergutsbeſitzer, deren Güter ui 


feit 50 Jahren und darüber in ihrem Familienbeſitze 
befinden. Nachdem dieſe Wahl ſchon vor einigen Mo⸗ 
naten angeordnet aber nicht abgehalten war, weil ſich 
nicht die geſetzlich erforderliche Jaht von 10 Wählern 
eingefunden hatte, ſtand heute ein neuer Wahltermin 
un zu dieſem Zwecke vor dem W v. Puſch an. 

rotz der 1 Verſuche mehrerer Betheiligten, die 
ſtimmfähige Zahl herzucitiren, waren jedoch nur 8 
Wähler erſchienen und mußte die Wahl deßhalb wieder 
unterbleiben. 


Lokales. 

— Schwurgericht. Am 29. Okteber kamen zur Verhand- 
lung die Anklageſache: 1) wider den Kaufmann Ernſt Koſtro 
aus Thorn und 2) den früheren Landraths Amts Executor 
Carl Schröder aus Gremboczyn. in : 

Koftro, welcher im Juni c. den Conecurs über fein Ver- 
mögen anmeldete, war beſchuldigt, in der Zeit vom April 
bis 21. Juni d. J. in Thorn fein Vermögen theilweiſe ber 
Seite geſchafft, ferner während der Dauer feines kaufmänniſchen 
Geſchäfts vom nn 1864 bis zum 21. Juni 1866: a. 
die jährliche Aufſtellung einer Bilanz feines Vermögens, ob- 
wohl dieſelbe geſetzlich vorgeſchrieben, und nach der Beſchaf. 
fenheit des Geſchäfts erforderlich war, unterlaſſen und 
b. feine Handlungsbücher jo unordentlich geführt zu haben, 
daß fie keine Ueberſicht feines Vermögens gewähren. 

Koſtro hatte hier im Oktober 1864 ein Cigarrengeſchäft 
errichtet und am 21. Juni d. J. den Concurs über fein Ver- 
mögen angemeldet. Einige Wochen vor der Concurs Eröff- 
nung hatte er durch ſeine Frau und ſeine beiden Schweſtern 
139 Kiſten Cigarren auf den Boden des Hauſes feiner Mut- 
ter bringen laſſen, und dieſelben weder in der Aufitellung 
ſeines Vermögens, bei Anmeldung des Concurſes, aufgeführt, 
noch auch ſpäter bei der gerichtlichen Inventur angegeben. 
Dieſelben find einige Zeit nach der Concurs. Eröffnung unter 
Lumpen verſteckt auf dem Boden des Hauſes ſeiner Mutter 
vorgefunden worden. Der Angeklagte behauptete die Cigar— 
ren behufs Ablagerung auf den qu. Boden geſchafft zu ha. 
ben, wollte aber von deren Verpackung keine Kenntniß gehabt 
und das Vorhandenſein derſelben in feiner damaligen Anf ⸗ 
regung anzugeben vergeſſen haben. Eine Bilanz habe er 
nur deshalb nicht gezogen, weil er dies nicht verſtanden und 
auch geglaubt, daß ſolche nach dem Umfange ſeines Geſchäfts 
nicht nothwendig geweſen. Die ganze Beweis Aufnahme 
ſchien den Geſchworenen keine Ueberzeugung von der Schuld 
des Angeklagten gewährt zu haben, denn ihr Verdict lautete 
auf Nichtſchuldig, weshalb Koſtro freigeſprochen wurde. 

Carl Schröder war geſtändig im Monat Juni d. J. im 
im Kreiſe Thorn wiederholt ihm vom Königlichen Land- 
raths - Amte zu Thorn übergebene Mahnzettel in der Ab- 
ſicht ſich Gewinn zu verfhaffen, dadurch gefälſcht zu haben, 


daß er aus der ursprünglichen Zahl feine zu erhebenden Ge- 


bühren von 1 Sgr. eine 2 machte und von den ſo gefälſch⸗ 
ten Mahnzetteln zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch gemacht, 
auch im Juni d. J. an verſchiedenen Orten im Kreiſe Thorn 
als Kreisexecutor Gebühren, die er für feine amtlichen Ver⸗ 
richtungen zu erheben hatte, erhoben zu haben, von denen er 
wußte, daß die Zahlenden fie nur in geringerem Belrage ver. 
ſchuldeten. In Folge ſeines Geſtändniſſes wurde ohne Zu- 
ziehung der Geſchworenen verhandelt und der Angeklagte zu 
6 Monaten Gefängniß, 10 Thlr. Geldſtrafe oder noch 5 Tage 
Gefängniß und 1 Jahr Unterfagung der Ausübung der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 

Den 30. Oktober kam zunächſt zur Verhandlung die 
Anklageſache wider den Einw. Paul Kanieweki auf Renezkau 
wegen wiſſentlichen Gebranchs einer falſchen Urkunde und den 
Eigenthümer und Muſikus Franz Szezypinski aus Renczkau 
wegen Theilnahme an dieſem erbrechen. 

Kaniewski war geſtändig, während das Verdiet der Ge- 
ſchworenen bei dem beharrlich leugnenden Szezypinski auf 
Schuldig lautete. 

Jeder der Angeklagten wurde zu 3 Monaten Gefängniß 
5 Thlr. Geldbuße event. noch 3 Tage Gefängniß und Ka⸗ 
niewski außerdem noch zu 1 Jahr Verluſt der Ehrenrechte 
verurtheilt. ! " 

Der Schneidergeſelle Joſeph Moſe aus Frankenſtein in 


Schleſien, deſſen Sache nächſtdem zur Verhandlung kam, war 
angeklagt, am 8. Septbr. d. J. während er bei dem Schnei 
dermeiſter Senkpeil hierſelbſt in Arbeit ſtand, einen an deſſen 
Tochter addreffirten, verſiegelten Brief, der nicht zu feiner 
Kenntnißnahme beſtimmt war, unbefugt geöffnet, und denfel- 
ben in der Abſicht ſich Gewinn zu verſchaffen, da⸗ 
durch, daß er darin den ihm von der Pauline Senkpeil 
aus zuzahlenden Lohnbetrag von „20 Sgr.“ ausſtrich und da- 
für „1 Thlr.“ hinſchrieb, verfälſcht und von dieſem fo ver- 
fälſchten Briefe zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch gemacht, 
auch an dieſem Tage feinem Meiſter verſchiedene Gegen ⸗ 
ſtände in Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen 
zu haben. 2 

Moſe war der That durchweg geſtändig und wurde dem- 
gemäß zu 3 Monaten Gefängniß, 5 Thaler Geldbuße oder 
noch 3 Tage Gefängniß und Unterfagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ebrenrechte auf 1 Jahr verurtheilt. 


| 
| 
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Am 31. Oktober wurden verhandelt die Anklageſachen 


wider: 1) die unverehelichte Caroline Jahnke aus Groß Bö. 
ſendorf wegen Kindesmordes, 2) den Müllerlehrling Mareiell 
Heynowskt aus Ciborz Kreiſes Strasburg wegen ſchweren 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. 

Die Jahnke war geſtändig, ihr am 9. September d. J. 
außerehl. geborenes Kind durch Drücken am Halſe und Ent- 
ziehung der Nahrung vorſätzlich getödtet zu haben, und wurde 
demnach mit 5 Jahren Zuch thaus beſtraft. 

Heynowski war geftändig, am Abend des 23. Januar 
d. J. zu Jamielnik, Kreiſes Strasburg, dem Forſthülfs. Auf- 
ſeher Schwäbſch ein Pferd nebſt Zaum und Sattelzeug in 
Abſicht rechtswidriger Zueignung und zwar mittelſt Einbruchs 
in den Stall geſtohlen zu haben, und wurde dafür, da er be- 
reits 3 mal wegen Diebſtahl beſtraft war, zu 5 Jahren Zucht- 
haus und 5 Iadren Stellung unter Polizei-Aufſicht verurtheilt. 

— Vorſchußverein. Dem Vorſtande deſſelben iſt von 
dem Modelleur Held aus Halberſtadt ein in Gyps ſchön aus- 
geführter Kopf des Anwalts der deutſchen Genoſſenſchaften, 
des hochverehrten Schulze Delitzſch eingeſchickt. Zeichnungen 
auf jenes Kunſtwerk zu dem billigen Preiſe von 3 Sgr. 
nimmt ſeitens der Vereinsmitglieder entgegen der Vereins. 
Rendant Herr Heins. l 

— Sotlerie. Bei der a. 31. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
fiel: 1 Hauptgewinn von 15,000 Thaler auf Nro. 15,199. 
2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 751 und 12,386. 
4 Gewinne zu 2000 Thaler fielen auf Nro. 6700, 15,229, 
53,041 und 61,918. 

43 Gewinne zu 1000 Thaler auf Nro. 2252, 4069, 
9663, 10,334, 13,091, 17,376, 18,433, 25,432, 29,232, 
33,648, 41,100, 44,461, 45,604, 46,758, 
47,731, 50,905, 50,988, 51,968, 59,488, 
62,310, 63,665, 63,788, 63,888, 64,015, 
69,471, 69,526, 69,725, 71,215, 71,285, 
78,849, 82,828, 84,798, 87,732, 91,186 und 91,840. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
127 ¼ö pCt. Ruſſiſch- Papier 127%, 9 Ct. Klein Courant 
20 —25 pCt. Groß-Courant 11 —12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 

— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 1. November. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll unter 0. 


Inſer ate. 
Nachſtehende Verordnung 


Verordnung. 
„ Anter Aufhebung unferer Polizei Verordnung vom 
27. Januar d. J wird auf Grand des $ 11 des Ge⸗ 
m. er; 11. März 1850 Nachſtehendes hiermit an⸗ 
geordnet: 

$ ı Sobald ſich an einem Orte ein toller oder der 

Tollwuth verdächtiger Hund gezeigt hat, ſind 

ſämmtliche Hunde während einer Friſt bis zu 6 

Wochen und in einem Umkreiſe bis zu einer 

halben Meile, ſoweit ſie nicht in geſchloſſenen 

Räumen gehalten werden, anzulegen. Rs 

2. Auf den öffentlichen Wegen und Straßen müſſen 
die Hunde während dieſer Friſt an der Leine 
geführt werden. Ausnahmen finden nur Statt 
inſichtlich der Jagd⸗ und Hirtenhunde, während 
ie zur Ausübung der Jagd oder zum Hüten von 
„Vieh benutzt werden. DE 
Der Kreislandrath iſt nach feinem Ermeſſen 
fugt zu beſtimmen, von welchem Zeitpunkte 
ab die dorſtehende Sicherheitsmaßregel in An⸗ 
wendung zu —— iſt. 

54. Wer es unterläßt, der vorſtehenden Anordnung 
nachzukommen, verfällt in eine Strafe bis 10 
Thlr. oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe. 

Marienwerder den 16. Oktober 1866. 
Königliche Negierung. Abtheilung drs 
h Innern. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
born, den 29. Oktober 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die eine Viertelmeile von der Sladt am 
Weichſelſtrome belegene ſtädtiſche Ziegelei mit un⸗ 
erſchöpflichem Lehmlager, vier Ziegel und zwei 

alköfen, ſämmtlich zu Kohlenfeuerung eingerich⸗ 
tet, mit vollſtändigem Betriebs⸗Inventarium, na⸗ 
mentlich einer Ziegel⸗Preßmaſchine, ſoll vom 1. 
pril 1867 auf 15 Jahre verpachtet werden. 


| 


Pachtluſtige werden aufgefordert, ihre Offerten 
bis zum 15 Dezember d. J. bei dem unterzeich⸗ 
neten Magiſtrate einzureichen. 

Die Bedingungen, über deren Abänderung 
übrigens auf Verlangen noch verhandelt werden 
kann, werden von uus gegen Erſtattung der Co- 
pialien zugeſandt. 

Die Pacht⸗Caution beträgt 3000 Thlr., außer 
welchen zur käuflichen Uebernahme des beweglichen 
Inventariums und der Nohmaterialten » Borräthe 
noch etwa 5000 Thlr. erforderlich ſein werden. 

Jede nähere Auskunft wird auf briefliche 
Anfragen von uns, auf mündliches Erſuchen von 
dem Vorſitzenden unſerer Ziegelei-Deputation Hrn. 
Stadtrath Hoppe bereitwillig ertheilt werden. 

Tyorn, den 29. Oktober 1866. 


PEPE 
Im Saale zum Artushof 
Freitag den 2. November (mit wieder neuem 
Programm Abends 7½ Uhr. 


5. Opern-Geſangs-Concert mit 
Piauino-Begleitung. 


(Das Programm beſteht außer einem Violin⸗ 
Concert (vorgetr. von Herrn Köhn begleitet 
von Hrn. Lessmann jun.; einem Flöten-Con⸗ 
cert (vorgetr. von C. Hané begl. v. Fr. Hané) 
aus den bedeutendſten Geſangspiecen aus den Hu⸗ 
genotten von Meyerbeer, Joſeph in Egypten von 
Mehul ꝛc.: Liedern, Duett, Terzett und Quartet⸗ 
ten (ernſten und heiteren Genres). 
Entree an der Kaffe 5 Sgr. (3 Billette zuſam⸗ 
men find für 10 Sgr. bei den Herren Grèe Zie- 
temann, Malskat und Höse, bis 7 Uhr 
zu bekommen). Zu freundlichem Beſuche laden 
ergebenſt ein Geſanglehrer Hane 
mit Frau und Töchtern. 


Als Pianoforte⸗Stimmer empfiehlt ſich zu⸗ 
gleich einem ſehr geehrten Publikum 
€. Hane. 


BIER: 


Königsberger Lagerbier 
friſch vom Faß. 


- Öffizianten-Begräbniß-Verein. 
Heneral: Verfammlung. 


Montag, den 5. November Abends 6 Uhr 
im Hildebrandt'ſchen Lokal. Perſonen, welche 
dem Verein beizutreten wünſchen, wollen ſich bei 
dieſer Gelegenheit dem Vorſtande vorſtellen. 
Thorn, den 2. November 1866. 
Der Vorſtand. 

Klavier ⸗Unterricht ertheilt 
Laura Lambeck. 


Gerſtenſtraße Nr. 96. 
See eee 
38 Für 3 Sgr. vorräthig in der Buchhand* 
5 lung von Ernst Lambeck in Thorn - 

Wie ſchützt man ſich vor 
dr örperſchwäche? 
2 Ein Rathgeber für Jedermann, der 
25 ſeinen vollen Kräftezuſtand erhalten und 
25 ſich vor den nachtheiligen Folgen ſchlech— 
55 ter Verdauung, Blutarmuth, Hämorrhoi⸗ 
den, Magenbeſchwerden, Cholera-Anfäl⸗ 

len ꝛc. ꝛc. bewahren will. Von Dr. 
Ar Ritter. 92 
s 8 Reh 2 +FASEASTITE e 
Eee 
bie wegen Lehrerwechsels verspätete Er- 
öffnung des Wintercursus an der jüd. Reli- 
gionsschule findet 8 

Sonntag, den 4. d. Mts. 

statt, und haben zu diesem Behufe an dem ge- 
nannten Tage die Knaben und Mädchen 
sämmtlicher Religionsschulklassen, die 
ersteren um 9 Uhr Vormittags, die letzte- 
ren um 11 Uhr, in der Gemeinde-Schulloka- 
lität zu erscheinen. 


Der Schuldirigent 
Rabbiner Dr. Rahmer. 8 
1 Laden iſt Breiteſtraße Nr. 47 zu vermiethen. 
J. S. Schwartz. 


| 
| 
| 
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Schüßen-Haus. 


Sonntag den 4. November. 


Concert und Tanzvergnügen. 
Sing- Verein. 


Freitag den 2. November er. außerordentliche 
Uebung zum bevorſtehenden Konzert. 

Um zahlreiche Betheiligung, namentlich der 
Herren, wird gebeten. 


Der Vorſtand. 


Von F. Schubert's beliebten „325 leichten 
Flötenstückchen“ und „Der kleine Paganini“ 
(325 leichte Violinstücke) ist wieder ein neues 
Heft gekommen, das dritte; dasselbe umfasst 
abermals volle 100 Musikstücke aus den schön- 
sten Opern, Liedern, Tänzen etc. und kostet 
nur 15 Sgr. Alle diese melodiereichen Stücke 
sind zum Solo-Vortrag gesetzt, können aber 
auch sämmtlich als Duette mit Piauoforte ge- 
spielt werden. Von beiden Sammlungen sind 
auch wieder Heft 1 und 2 (ebenfalls à 15 Sgr.) 
vorräthig in der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck. 


Von meiner Concertreife zurückgekehrt erlaube 
mir die ergebene Anzeige, daß ich von jetzt an 
wieder Klavierſchüler annehme; zu Anmeldungen 
werde ich von 10 bis 12 Uhr Vormittags und 


Nachmittags von 2 bis 4 Uhr in meiner Woh⸗ 


nung, Tuchmacherſtr. 172, bereit ſein. a 
J. Konopacki. 
das Haus Brückenſtraße Nr. 8 b ſteht 
I zum 1 es iſt nicht breit, aber tief 
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Allerneueste grosse 5 
© 1 2 2 T 2 

Capitallen- Vertheilung 
a von 2 Million 523,000 Mark, 
bei welcher [©] 
nur Gewinne 
gezogen werden, 
® genehmigt und garantirt von der 
[©] Staats-Regierung. 8 


A Ein Staats-Original-Loos kostet & Thaler Pr. Court 
wei Halbe do. Loose kosten 4 5 

Z Vier Viertel do. do. do. 4 „ 5 
Acht Achtel do. do. do. 4 „ „ 


10 zu bezahlen. 
Unter 16,400 Gewinnen befinden sich ® 
© Haupttreffer v. Mark 250,000, — 150,000 H 
® 100,000, — 50,000, — 25,000, — 2mal © 
— 20,000, — 17,500, — 2 mal 15,000, — 2 


mal 12,500 — 2 mal 10,000, — 1 mal 
7500, — 4 mal 5000, — 7 mal 3750, — & 
Imal 3000, — 83 mal 2500, — 5mal 
1250, — 115 mal 1000, — 5mal 750, — 
120 mal 500, — 230 mal 250, 
mal 117 Mark etc. ete. 
Beginn der Ziehung am 13. d. Mts. 
Unter meiner in weitester Ferne be- 5 
kannten und allgemein beliebten Ge- 
schäftsdevise: 


& „hoites Segen bei Cohn!“ 
habe ich bereits ein und zwanzigmal das 
© grosse Loos und jüngst am 22. v. Mts. 
schon wieder den allergrössten Hauptge- 
&) winn ausbezahlt. 
® Das anhaltende Glück meines Ge- 
© schäfts zeigt sich also bei jeder Ge- 
& 
2 
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D winnziehung! LOBEN. 
© Auswärtige Aufträge mit Rimessen 
6) in allen Sorten Papiergeld oder Frei- 5 
marken oder gegen Postvorschuss führe 
ich selbstnach den entferntesten Gegen- 
den prompt und verschwiegen aus und 
® sende amtlicheZiehungslisten undGewinn- 
gelder sofort nach der Entscheidung zu. 
Laz. Sams. Cohn, 
anguier in Hamburg. 
geicsieiolfeiefelefefgfcleleic.cie 
. ARE RS REISE 
Schweinefleiſch⸗Rippſpeer a Pfo. 4 Sgr. 
chweinefleiſch⸗Rippſp Harder, 
Brückenſtraße. 
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CELISDEBRENIEELOAEBATHIEHAILECTHIGTLER 
en gros Markt⸗Anzeige. en detail. & 


— Unterzeichneter empfiehlt zu dem jetzigen Markte fein reichhaltiges, auf's vollſtändigſte 2 
S aſſortirtes Lager von franz., engl., deutſchen Bijouterie⸗ und Galanterie⸗Waaren zu den 5 
=) ſolideſten und reellſten Preiſen, wirklich echte meerſchaum Cigarrenſpitzen in größter Aus 8 
2 wahl, echte Talmin Uhrketten, und feinſte Breguet Uhrſchlüſſel, Ringe, Nadeln, Broſchen, ©) 
io) Boutons, Manſchetten, Knöpfe, Medaillon, Gürtelſchlöſſer, Einſteckkämme, die jetzt fo ©) 
beliebten Colliers in ſchwarz ꝛc. ꝛc. ꝛc.: Jet, Stahl, Bergeriſtall, Onir, Agat, Elfen⸗ 
O bein, Emaille ze. ꝛc. ꝛc., hierunter vieles echt gefaft. Um gefällige Anſicht bittet unt der 
& Berfiherung reellſter Bedienung, bei ganz feſten Preifen 

© Hochachtungsvoll und ergebenſt 


8) 
o H. Fromm aus Berlin. 


& A 5 Se ABER 
8 Mein Stand iſt auf dem altſtädtiſchen Markte in einer Eckbude, und bitte genau auf © 
0 meine Firma zu achten. 
2 


FF 
2 = en» — , = pr 
Gutachten eines 70 jährigen! 

Ich kann und will es nicht unterlaſſen, zum Wohl der leidenden Menſchheit hierdurch zu beſcheini— 
gen, daß der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗Honig⸗Extract ein ganz beſonders erleichternder und heilender 
Extract für Engbrüſtige, Huſtende, Verſchleimte und dergleichen Leidende iſt. Denn ich habe nur erſt 
eine Flaſche davon gebraucht und befinde mich bereits um 50% beſſer, als bei allen andern Extsac— 
ten, ſo ich ſeit ein Paar Jahren zur Linderung und Heilung gebraucht habe. 

Papenburg, den 8. Juli 1866. . P. W. Düsmann von Cloppenburg. 
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Der L. W. Egets'ſche Fenchel Honig⸗Extract wird ſeiner erprobten Güte wegen vielfach nachge⸗ 
pfuſcht, deshalb achte man genau auf Siegel, Etiquette nebſt Faeſimile, ſowie eingebrannte Firma von 
L. W. Egers in Breslau. Gegen alle Hals⸗ und Bruſtübel, Huften, Heiferfeit, Katarrhe, Krampf, 


Keuch⸗ und Stickhuſten, ſowie gegen Verſtopfung und Hämorrhoidal-Beſchwerden iſt dieſer Extract 
von der beſten Wirkung und nur allein ächt zu haben bei 


C. W. Klapp in Thorn. 


Am 12. November d. 3. 


Ziehung 1. Klaſſe der von Königlich Preuß. Regierung genehmigten hannover⸗ 
chen Landes ⸗Lotterie. Hierzu offerire Original⸗Looſe 
ganze halbe viertel 
à 4 Thlr. I0 Sgr. a2 Thlr. 5. Sgr. a 1 Thlr. 21% Sgr. 
; Auch offerire zur bevorſtehenden, ebenfalls, ven königl. preuß. Regierung genehmigten 
Saupt- und Schlußziehung letzter Klaſſe Osnabrücker⸗Landes⸗Lotterie Original⸗Looſe 
ganze halbe 
a 16 Thlr. 7½ Sgr. à 8 Thlr. 4 Sgr. 


Die aupt⸗ Collection von 


A. Molling in Hannover 


Auswürtige Aufträge, die umgehend erbitte, Werden prompt beſorgt. Gewiungelder nnd 
miliche Ziebunas Liſten ſofort nach Entſcheidung überfa 


Gute ſchleſiſche dauerhafte Zwiebeln ſind zu 
einem billigen Preiſe im Gaſthof zum deutſcheu 
Haufe Scheffel und Metzenweiſe zu haben. 

C. Jackstedt. 


In 6. Auflage erſchien ſo eben: | 

Volks⸗Arzueimittel und einfache, nicht 
pharmaeeutiſche Heilmittel gegen Krankheiten 
des Menſchen von Dr. Joh. Fr. Osiander, 
weiland, Profeſſor der Mediein in Göttingen, 
Fürſtlich Waldeckſcher Hofrath ꝛc. ꝛc. 356 
Octapſeiten großen, eleganten und correeten 
Druckes. Im Ganzen 2795 verſchiedene Heil⸗ 
mitel und diätetiſche Vorſchriften gegen alle 
Krankheiten und kleinen Leiden des menſchlichen 


BEER Immer 1 
129 75 5 nur 20 Sgr. oder ½ Thlr. ä Aa ndei 


Familienvätern, Landleuten, Geiſtlichen und Leh⸗ | Eau de Cologne philo- | 
rern, Seeleuten und Schiffsrhedern, ſowie namentlich | come ( Kölniſches Haarwaſſer), 


Fl Sgr. 
per ½ Fl. 10 Sgr. 


Per 201, 


Aus erer 8 das beſte pulärſte Werk dieſer 
Art n de de n f e ſichenn Nach bekannt unter dem Namen Moras' haar⸗ 
und Hülfe bringt. E 

Es iſt dies Werk nicht mit den zahlloſen, 
marktſchreieriſchen Machwerken, welche auf die 
Leichtgläubigkeit der Menge berechnet find, zu ver⸗ 
wechſeln, ſondern zu beachten, daß es ein Ori⸗ 
ginalwerk aus der Feder eines berühmten prakti⸗ 
ſchen Arztes und hochgeehrten Lehrers an der 
Univerſität in Göttingen und daß namentlich der 
Werth des Buches darin zu ſuchen iſt, daß die 
vorgeſchriebenen Mittel und Lebensregeln ſämmt⸗ 
lich einfache ſind, die Jeder ohne Mühe auwen⸗ 
den und befolgen kann. 

Verlag von Carl Meyer in Hannover. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen in Thorn bei 
Ernst Lambeck. - 


Das früher H. von Preetzmann'jge 
Geſchäft in Podgorz it vom 1. Januar a. f. 
ab Were oder zu verkaufen. | ea a ee 
Näheres iſt zu erfahren bei Herrn Benno ino 1 ucht 
Richter in Thorn oder deim jetzigen Befiger | Einen Lehrling E. Logan, 
Paul Froehlke in Podgorz. Schloſſermeiſter. 


ſtärkendes Mittel. 
A. Moras & Comp., 
Köln am Rhein. 
At et. 
Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark aus⸗ 
zufallen begann, wieder zu kräftigen, wandte ich 
die verſchiedenſten Mittel an, welche aber ohne 


Jedoch der Eſſenz Eau de 
Cologne philocome ( mies g 


aarwaſſer) der Her⸗ 
ren A Moras & Comp, zu der ich zuletzt meine 
Zuflucht nahm, brachte mir Hülfe und bezeuge ich 3 
mit bergnügen, daß ich dieſelbe mit dem een 
Erfolge gebraucht habe und jedem Haarleidenden 
unbedingt anempfehlen kann. 
Köln. Otto Baner. 
Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambeck; 
in Bromberg bei Hegewald jun.; in Strasburg 
bei C. A Köhler, in Graudenz bei Julius Gäbel; 
in Rogaſen bei Jonas Alerander. 


Pr . 


alle Wirkung blieben. 


Meſſingwaaren, Ya ee. 
6 ‚al, Mörſer, Leuch⸗ 
ter, Krähne, die neueſten Fagons von Thür⸗ und 
Fenſterbeſchlägen offerirt billigſt. 

Auch nehme ich altes Metall in Zahlung au 
Carl Kleemann. 


Ein poliſander Pianino. 
als anerkannt von klangvollem und 
reinem Ton, ſauberer Arbeit und 
eleganter Spielart ſteht bei mir 
wieder zu verkaufen. 

Moritz Kleemann 
Culmer Str. 


Carl Kleemann 
Brückenſtraße Nr. 16. 


Markt⸗ Anzeige. 


Die Glacce und Winter⸗Handſchuh⸗Fabril 
von C. HM. Fischer aus Berlin. 
empfiehlt dem hochgeehrten Publikum zum Markte 
ihr Lager von Haudſchuhen in Glacde, Wild, Pelz 
und Bukskin, (Knaben⸗Pelz⸗Handſchuhe äußerſt 
billig) ſeidene Halsbinden, Cravatten, Shlipfe, 
Hoſenträger, die neueſten türkiſchen Herren⸗Cachez⸗ 
nee in ſchönſter Waare, zu billigen Preiſen. 

Glacéke von 7½ Sgr. an. 
Stand vis-a-vis der Hol. L. Borchardt & Co. 


geſchäſts verkauf 


Die ſeit zwölf Jahren betriebene Juny - 


ſche Schloſſerei mit ſämmtlichen Werkzeugen 
und Lokalen zum Geſchäftsbetrieb, ſoll we⸗ 
gen eingetretenen Todesfalles verkauft oder 
verpachtet werden, durch die hinterbliebene 
Wittwe Marie Juny. 
Beſtes waſſerhelles Petroleum, Prima⸗Qua⸗ 
lität, eben ſo Legroine. Für gutes Brennen einer 
jeden Lampe wird garantirt. 
Carl Kleemann. 


Gutes trockenes $ Kiefern Klobenholz Nr.! 


; 2 
iſt zu haben à Klafter 4 Thlr. 10 Sgr. mit 
Aufuhr. 

Beſtellungen werden angenommen Gr. Ger⸗ 


berſtr. im Gaſthaus zu Bremen bei Herrn 


Barezinsky. 


Bouquets mit Camellien und Veilchen billiaſt bei 
C. Schönborn. 


ſofort zur Beaufſichtigung der Leute in Przyſiek 
bei Thorn eine Stellung. Perſönliche Meldungen 
werden gewünſcht. 

Das Dominium. 


Einem geehrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich vom Militair wieder entlaſſen bin, 
mein Geſchäft wie früher fortſetze und um geneigte 
Aufträge bitte Rudolph Meyer, 
Zimmermeiſter. 
Neuſtadt Nr. 2. 


Annaberger Yebiraskafk 
fortwährend friſch ab meinem Lager, die 2ſcheff⸗ 
tige Tonne mit 1 Thaler, 


Oberschlesiechen Gebirgskalk 


die Waggonladung von 60 ae en e 
Thorn, offerirt zum Freie 2 Dietrich. 
MR Nr. 7 ift ein Laden nebſt Wohnung 
vom 1. April 1867 n 
\ 333 Danziger. 
Meuft. Markt Nr. 146, find 3 Zimmer nebſt 
N Zubehör zu vermiethen. 


Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 3. November. Vormittags 10 Uhr, Predigt 
des Rabbiner Dr. Rahmer. 


Verantwortlicher Redatteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


